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Nr. 51.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

10800 Mk. Kreisobligationen vom Jahre
1883 I. Anleihe ſind folgende Nummern
gezogen worden:

Lit. A Nr. 24 à 3000 Mk.
Lit. B Nr. 59, 133 à 1000 Mk.
Lit. O Nr. 238, 282, 316, 366 à 500 Mk.
Lit. D Nr. 444, 445, 454, 472, 515, 518,

535, 536, 594, 600, 638, 688, 781, 785,
788, 793, 794, 815, 832 à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbe-
träge vom 18. Juni 1904 ab bei der hieſigen
Kreis-Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen

insſcheine und der Zins anweiſungen in
mpfang zu nehmen.
Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1903

gekündigten Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt:

Lit. B. Nr. 101 à 1000 Mk.
Lit. D. Nr. 497, 540 à 200 Mk.
Merſeburg, den 1. Oktober 1903.

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

48 100 Mk. Kreisobligationen vom Jahre 1891
II. Anleihe ſind folgende Nummern

gezogen worden:
Lit. A. Nr. 9, 27, 51 à 5000 Mk.
Lit. B. Nr. 83, 94, 108, 160, 163 à

3000 Mk.
Lit. O. Nr. 217, 229, 237, 267, 272, 312, 326,

345, 363, 372, 387, 445 à 1000 Mk.
Lit. D. Nr. 589, 595, 649, 650, 716, 725,

766, 769, 790 à 500 Mk.
Lit. E. Nr. 1139, 1144, 1152, 1163, 1212,

1220, 1253, 1276 à 200 Mk.

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(26. Fortſetzung.)

So war denn beſchloſſen worden, daß Herr
Franklin den Jnſpektor nebſt einem ſeiner
Leute im Wagen nach Frizinghall mitnehmen
ſolle, während der andere Poliziſt zur Be
wachung des Hauſes zurückblieb. Herr Gott-
fried ſchloß ſich ihnen ebenfalls an, um dem
Verhör beizuwohnen das ihn ſehr inter-
eſſierte.

Ehe Herr Franklin einſtieg und die Zügel
ergriff, nahm er mich noch beiſeite und bat
mich, ein wachſames Auge auf Roſanna
Spearman zu haben, ſo weit dies geſchehen
könne, ohne der Ehre des Mädchens unnütz
zu nahe zu treten. „Meiner Tante gegen
über wollen wir die Sache ſo leicht wie
möglich nehmen, aber ſte iſt von größerer
Wichtigkeit, als Jhr vielleicht denkt,“ ſagte er.

„Jawohl, ein Wertobjekt von ungefähr
zwanzigtauſend Pfund ſteht auf dem Spiel,“
erwiderte ich.

„Vor allem handelt es ſich darum, Rahels
Gemüt zu beruhigen. Jch mache mir ihret-
wegen große Sorge.“

Er brach die Unterredung ſchnell ab, ver
mutlich weil er mir nichts von dem Ge-
ſpräch auf der Terraſſe ſagen wollte.

Der Tag ſchleppte ſich trübſelig hin.
Fräulein Rahel blieb auf ihrem Zimmer
und erklärte, ſie ſei zu krank, um zu Tiſche

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1904 ab bei der hieſigen
Kreis-Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Ob-
ligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins
ſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1902
gekündigten Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt:

Liäit. B. Nr. 102 à 3000 Mk.
Lit. E. Nr. 1196, 1197 à 200 Mk.
Merſeburg, den 1. Oktober 1903.

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

rer
Automobil-Weſen.

Jm Reichstage hat kürzlich eine eingehende
Debatte über den Automobil- Verkehr und die
aus demſelben entſpringenden Gefahren für
die allgemeine Sicherheit ſtattgefunden. Es
wurden mehrere Reſolutionen und ein Antrag
angenommen, welche eine Verſchärfung der
zivilrechtlichen Haftpflicht der Jnhaber von
Kraftfahrzeugen fordern und auf den Erlaß
einheitlicher Beſtimmungen abzielen, welche
geeignet ſind, Leben, Geſundheit und Eigen
tum der Reichsangehörigen in höherm Maße

als bisher vor Unfällen und Schädigungen
durch Automobile zu ſchützen. Von dem
Vertreter der verbündeten Regierungen, Staats
ſekretär des Reichsjuſtizamtes Nieberding,
wurden befriedigende Zuſicherungen gemacht.

Umdenrichtigen Standpunkt bei Beurteilung
der Automobil Frage einzunehmen, aber erſcheint
es geboten, die bisherigen behördlichen Maß-
nahmen nicht außer Acht zu laſſen. Vielfach
begegnet man der Auffaſſung, daß Regierungen
und Behörden ſich um den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen überhaupt nicht gekümmert
haben und daß der Brunnen wieder einmal
erſt zugedeckt werden würde, wenn das Kind
hineingefallen ſei. Dieſe Auffaſſung iſt grund-

zu kommen. Mylady war ſo bekümmert
wegen ihrer Tochter, daß ich es nicht übers
Herz brachte, ſie noch mehr zu beunruhigen,
indem ich ihr berichtete, wie ſonderbar ſich
Roſanna Herrn Franklin gegenüber betragen
hatte. Jch fand auch keine Gelegenheit, mit
dem Mädchen ſelbſt ein paar Worte zu
ſprechen. Sie erſchien zwar zur Teeſtunde
unten, war aber ſo unruhig und aufgeregt,
daß ſie gleich wieder zu Bett geſchickt wurde.

Kurz vor dem Eſſen kehrten die beiden
jungen Herren aus Frizinghall zurück; der
Jnſpektor wollte ihnen erſt am nächſten
Tage folgen. Sie hatten in ſeiner Woh-
nung außerhalb der Stadt Herrn Murth-
waite aufgeſucht, um ihn zu bitten, ihnen
mit ſeiner Kenntnis des Jndiſchen behülflich
zu ſein. Der große Reiſende hatte ſich gleich
bereit erklärt, als Dolmetſcher zu dienen, und
das Verhör war mit vieler Gründlichkeit ins
Werk geſetzt worden, jedoch ohne irgend
welchen Erfolg. Es zeigte ſich auch nicht der
leiſeſte Anhaltspunkt dafür, daß die Gaukler
im Einvernehmen mit einem unſerer Dienſt-
mädchen gehandelt hätten. Sobald dies
feſtſtand, ſchickte Herr Franklin ſein Tele
gramm nach London, und jetzt galt es, das
weitere abzuwarten.

Zwölftes Kapitel.
Am Freitag morgen erfuhren wir zweierlei.

Erſtens behauptete der Bäckerfunge, er habe
am vergangenen nachmittag Roſanna Spear-
man tief verſchleiert auf dem Fußweg be-
gegnet, der über das Moor nach Frizinghall dunkelſten Rätſel zu enthüllen.
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falſch. Schon ſeit Jahren hat man in den
maßgebenden Kreiſen Preußens die Ent-
wicklung des Selbſtfahrer-Weſens mit Auf-
merkſamkeit verfolgt und die entſprechenden
Sicherheits Maßregeln getroffen. Es wurden
zur einheitlichen Regelung des Verkehrs mit
Kraftfahrzeugen in allen Teilen der Monarchie
faſt ganz übereinſtimmende Provinzial oder
Bezirks Polizeiverordnungen erlaſſen. Die
preußiſchen Vorſchriften aber haben einer
ganzen Reihe anderer deutſchen Bundesſtaaten
zum Muſter gedient, ſodaß bereits in einem
großen Teile Deutſchlands eine weſentlich
gleichartige Behandlung des Automobil-Ver-
kehrs ſtattfindet.

Die bisherigen Vorſchriften ſind haupt-
ſächlich darauf gerichtet, nur ſachkundigen
Leuten die Führung eines Automobils zu
überlaſſen, zu ſchnelles Fahren an verkehrs-
reichen oder gefährlichen Stellen zu verhindern
und, wenn dies trotz des polizeilichen Ver
botes erfolgt, eine tunlichſt leichte Feſtſtellung
des Zuwiderh indelnden zu a Hin
ſichtlich der Befähigung zur Führung eines
Kraftfahrzeuges gilt die Beſtimmung daß
Perſonen unter 18 Jahren ein ſolches über
haupt nicht führen dürfen und daß im übrigen
nur ſolchen Perſonen die Lenkung eines
Automobils geſtattet iſt, die mit den maſchi-
nellen Einrichtungen und deren Handhabung
völlig vertraut ſind und ſich hierüber genügend
ausweiſen können. Was die Vorſchriften
über die zuläſſigen Geſchwindigkeiten anbetrifft,
ſo ſind hier die Schwierigkeiten zu berück-
ſichtigen, die ſich einer ausreichenden polizei-
lichen Kontrolle entgegenſtellen. Dieſe Vor-
ſchriften vermögen erſt dann zu rechter
Wirkſamkeit zu gelangen, wenn ein brauch-
barer Geſchwindigkeits Meſſer erfunden ſein
wird, der es ermöglicht, jederzeit
auch nachträglich feſtzuſtellen, mit
welcher Geſchwindigkeit zu einem beſtimmten
Zeitpunkte gefahren iſt. Es iſt zu hoffen,

führt. Es ſchien ſeltſam, daß ſich jemand
über die Perſon der armen Roſanna täuſchen
konnte, aber doch mußte ſich der Junge geirrt
haben, denn Roſanna hatte ja den ganzen
Donnerſtag Nachmittag oben in ihrem Zimmer
zu Bette gelegen.

Die zweite Nachricht brachte uns der
Briefträger. Doktor Candy war am Fieber
erkrankt. Sein Scherzwort, daß die Haut
der Aerzte waſſerdicht ſei, mit dem er am
Abend des Geburtstages im Regen wegfuhr,
hatte ihm kein Glück gebracht. Die Näſſe
war durch ſeine waſſerdichte Haut gedrungen,
er hatte ſich ſtark erlältet und ſchwatzte nun
in ſeinen Fieberphantaſien wie häufig auch
in geſunden Tagen ohne Sinn und Verſtand.
Der kleine Doktor tat uns allen ſehr leid;
Herrn Franklin kam aber ſeine Krankheit
beſonders noch um ſeiner Couſine willen
recht ungelegen. Er ſagte mir, wenn die
Ungewißheit über den Mondſtein nicht bald
aufhöre, ſo werde Fräulein Rahel dringend
eines ärztlichen Rates bedürfen.

Nach dem Frühſtück brachte uns ein Tele-
gramm von Herrn Blake aus London die
Meldung, daß Polizeiwachtmeiſter Cuff mit
dem Morgenzug eintreffen und die Sache in
die Hand nehmen werde. Er ſei der rechte
Mann dazu. Wir waren alle ſehr geſpannt
auf ſeine Ankunft, denn Herr Franklin hatte
ſchon in London durch ſeines Vaters Anwalt
viel von dieſem berühmten Geheimpoliziſten
gehört, der es verſtehen ſollte, auch die

Jnſpektor

144. Jahrgang.

daß der vom Mitteleuropäiſchen Motorwagen-
Verein vorbereitete Wettbewerb ein brauch-
bares Inſtrument liefern wird, welches als-
dann von ſämtlichen Kraftwagen zu führen
ſein würde. Endlich iſt durch das in Preußen
und in anderen Bundesſtaaten eingeführte
Syſtem der bei Dunkelheit zu beleuchtenden
Erkennungs Merkmale Fürſorge getroffen
worden, um die Feſtſtellung von Uebertre-
tungen und damit dem Publikum ſelbſt die
Abwehr von Auswüchſen des Automobil-
Verkehrs zu erleichtern.

Die Vorwürfe, die vielfach gegen Re
gierungen und Behörden wegen eines fehlenden
Schutzes vor den Gefahren des Automobil-
Verkehrs gerichtet werden, ſind demnach un
begründet. Es beſtehen bereits eingehende
Vorſchriften. Was aber dieſen Beſtimmungen
noch an Einheitlichkeit und wirkſamer Aus
geſtaltung mangelt, das dürfte baldigſt nach-
geholt werden, und ſind die Vorbereitungen
hierzu bereits in vollem Gange.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 29. Februar.

Vorläufig iſt Japan noch immer im Vor-
teil. Zwar ſind die letzten Verſuche, bei
Port Arthur etwas Nachhaltiges auszu-
richten, fehlgeſchlagen, dagegen haben ſie in-
ſofern einen großen Erfolg erreicht, als ſie
mit Korea zu einem Vertrags Abſchluß ge
kommen ſind, wonach ſich Korea unter die
Oberhoheit Japan's ſtellt. Dadurch erreichen
ſie unbehinderte Bewegungsfreiheit auf Korea.

Vom ruſſiſchen Landheere hört und ſieht
man noch immer nichts, die Transporte auf
der Bahn ziehen ſich in die Länge.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen

Berlin, 27. Febr. Nach einem Draht-
bericht des „Daily Chronicle aus Karbin
ſollen an der Kanonabe, die dem Brander-
überfall auf Port Arthur folgte, 28 japaniſche

Seegref war zur beſtimmten Stunde wieder
gekommen, und als ich ihm ſagte, daß
Wachtmeiſter Cuff erwartet werde, griff er
ſofort zu Papier und Feder, um einen Bericht
für ihn aufzuſetzen.

Jch hätte den Polizeibeamten gern ſelbſt
von der Bahn abgeholt, aber an Myladys
Kutſche war ſogar für den berühmten Cuff
nicht zu denken, und der Ponywagen wurde
ſpäter für Herrn Gottfried gebraucht, der
zwar ſehr bedauerte, ſeine Tante in ſo pein-
licher Lage zu verlaſſen, jedoch Sonnabend
früh bei der Sitzung des Wohltätigkeits-
Komitees in London nicht fehlen durfte.
Mir blieb nichts übrig, als am Parkthor
Poſto zu faſſen, und bald kam denn auch
eine Droſchke von der Eiſenbahn angefahren,
aus der ein graues, ältliches, klapperdürres
Männchen ausſtieg, welches fragte, ob dies
Lady Verinders Landſitz ſei und ſich mir als
Polizeiwachtmeiſter Cuff vorſtellte. Er trug
einen ſchwarzen Anzug nebſt weißer Krawatte;
ſeine Geſichtszüge waren ſcharf wie ein Meſſer
und ſeine Haut ſo gelb und welk wie
trockenes Herbſtlaub. Mit ſeinen hellen,
ſtahlgrauen Augen ſah er einen an, wie
wenn er noch mehr herausbringen wollte, als
man ſelber wußte. Sein Schritt war leiſe,
ſeine Stimme hatte einen ſchwermütigen
Klang, ſeine langen hageren Finger
krümmten ſich gleich Klauen; man hätte ihn
eher für einen Leichenbitter als für einen
Geheimpoliziſten halten können.

(Fortſetzung folgt).
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Nummer 51. 1904. Merſeburger Kreisdlan nebſt „Jlluſtr. Sonmagsdiatt“ Dienstag, den I. März.
Kriegsſchiffe teilgenowmen haben. Der Kaiſerhauſes oder die tterritoriale Integrität Die Abgeordneten Feliſch und ſchaften des Kreiſes ins Auge gefaßt und in
Kampf ſoll 14 Stunden gedauert haben. Koreas durch Eingriffe einer dritten Macht Hammer haben im Abgeordnetenhauſe der verhältnismäßig kurzen Zeit ſeines Be-

London 27. Febr. Daß der Plan,
Port Arthur zu verſiegeln, mißglückt
iſt, gilt jetzt als ausgemacht. Ein ſchwer
beſchädigtes japaniſches Kanonenboot ſank
geſtern, bevor es den Hafen erreichen konnte;
die Mannſchaft wurde gerettet.

Berlin, 27. Febr. Der Korreſpondent
des „Daily Telegraph“ meldet, daß die Ruſſen
nur für fünf Monate Vorräte in Port
Arthur haben. Demſelben Gewährsmann
zufolge iſt eine große Anzahl japaniſcher
Transportſchiffe nach Nagaſaki zurückge-
kehrt, wo ſie mit der Einſchiffung von
Truppen beſchäftigt ſind, die nach der Um
gegend von Dalni abgehen ſollen. Ueber
40 Transportſchiffe ſind ſeit dem 10. Febr.
abgegangen. Noch größere Verſchiffungen
finden von Ujina in der Nähe von Hiroſhima
ſtatt, das die Baſis des Hauptquartiers für
die Armee und Flotte ſein wird. 30 Schiffe
liegen gegenwärtig in Ujing.

London, 27. Febr. Es ſcheint, daß die
japaniſche Flotte, als ſie Weihaiwei
paſſierte, einer größeren Transportflotte ent
gegenfuhr. Die Landung bei dem anſcheinend
von den Ruſſen geräumten Dalni gilt als
wahrſcheinlich.

Petersburg, 27. Februar. Statthalter
Alexejew telegraphierte an den Kaiſer:
Port Arthur, 25. Februar. Nach Mond-
untergang ſchlug der „Retviſan“ mehrmals
feindliche Torpedoboote zurück. Zwei davon
werden für vernichtet gehalten. Unſere
Torpedoboote unter Kapitän erſter Klaſſe
Matouſſewitſch und dem Kapitän zweiter
Klaſſe Prinz von Lieven liefen darauf aus,
trafen die feindlichen Torpedoboote und ver-
folgten ſie. Große Schiffe ſahen ſie nicht.
Am 25. Februar morgens wurden die Kreuzer
„Bajon“, „Divna“, „Askold“ und „Nowik“
hinausgeſchickt, um die japaniſchen Kreuzer
an der Verfolgung unſerer zurückkehrenden
Torpedoboote zu verhindern. Eines der
letzteren ſuchte in der Pigeonbai Schutz, wo
es das Feuer des Feindes aus großer Ent
fernung aushielt. Niemand wurde getroffen.
Als die japaniſche Flotte unſere Kreuzer
ſichtete, ging ſie näher an die Forts heran.
Dieſe eröffnete mit den Schiffen um 10 Uhr
50 Minuten das Feuer. Unſere Kreuzer
kehrten, indem ſie ununterbrochen auf die
Torpedoboote feuerten, in den Hafen zurück.
Die Mehrzahl der feindlichen Geſchoſſe er
reichten ihr Ziel nicht. Außer einem ver-
wundeten Matroſen hatten wir keine Verluſte.
Die japaniſche Flotte zählte 17 Schiffe, ein-
ſchließlich von 8 Torpedobooten, während
geſtern nur 12 Schiffe Port Arthur blockierten.

Petersburg, 27. Febr. Die „Ruſſiſche
Telegraphenagentur“ meldet aus Charbin
vom 27. Februar: Jn der Umgebung von
Guntſchulin wurden auf den Anhöhen rothe
und weiße Lichtſignale bemerkt, die beim Her
annahen von ruſſiſchen Patrouillen erloſchen.
Aus Nadaoſchi wird berichtet, daß auf
die dort bei einem kleinen Tunnel aufgeſtell-
ten Schildwachen geſchoſſen wurde. Die Wache
erwiderte das Feuer, doch entkam der Angreifer.
Etwa ſechs Kilometer von der Grenze bei
Datſan und Wankuren ſammeln ſich bewaff
nete Leute, die als Pilger verkleidet ſind.

Paris, 27. Febr. Die aus japaniſcher
Quelle ſtammende Nachricht des in Port
Arthur erſcheinenden „Nowy Krai“, nach
welcher der japaniſche Geſandte in Söul die
Regierung erſucht habe, dem franzöſiſchen
Miniſterreſidenten in Korea die Päſſe zuzu-
ſtellen, iſt unbegründet. Der Miniſter des
Aeußern, Delcaſſé, erhielt geſtern abend von
dem franzöſiſchen Miniſterreſidenten in Söul
eine Depeſche, welche dienſtliche Angelegen-
heiten betrifft, aber die Nachriche des „Nowy
Krai“ nicht erwähnt.

Berlin, 27. Febr. „Wolffs Telegraphiſch.
Bureau“ meldet aus Tokio von heute:
Das zwiſchen Japan und Koreaga am 23.
Februar durch den Geſandten von Japan,
Vicomte Hayaſhi, und dem Miniſter des
Aeußern von Korea, Yetoliyong, auf
Grund von Vollmachten abgeſchloſſene Pro
tokoll hat folgende Artikel: 1. Zur Auf-
rechterhaltung der dauerhaften und feſten
Freundſchaft zwiſchen Japan und Korea und
zur Sicherung des Friedens in Oſtaſien wird
die koreaniſche Regieruug volles Vertrauen
in die japaniſche Regierung ſetzen und deren
Ratſchläge für die Verbeſſerung der Verwaltung
annehmen. 2. Die japaniſche Regierung wird
im Sinne der feſten Freundſchaft für die
Sicherheit und Ruhe des Kaiſerhauſes von
Korea ſorgen. 3. Die japaniſche Regierung
übernimmt die definitive Garantie für die
Unabhängigkeit und territoriale Integrität
Koreas. 4. Jm Falle, daß das Wohl des

oder durch innere Unruhen bedroht werden
ſollte, wird die japaniſche Regierung ſofort
ſolche Maßregeln anwenden, als die Verhält
niſſe es erheiſchen und in dieſen Fällen wird
die koreaniſche Regierung zur Erreichung der
japaniſcherſeits getroffenen Maßregeln das
vollſte Entgegenkommen an den Tag legen.
Die japaniſche Regierung kann zur Sicherung
dieſes Zweckes, wenn die Umſtände es er-
fordern, auch Poſitionen befetzen, ſoweit dies
aus ſtrategiſchen Rückſichten geboten iſt. 5.
Die Regierungen der beiden Reiche werden in
Zukunft ohne gegenſeitige Zuſtimmung mit
keinem dritten Staate ein Abkommen eingehen,
welches ſich im Widerſpruch mit den Prinzi-
pien des Protokolles befindet. 6. Einzelheiten
in Verbindung mit dieſem Protokoll werden
durch weitere Abkommen zwiſchen dem Ver
treter Japans in Korea und dem Miniſter
des Aeußern geregelt, ſoweit ſich weitere Be
ſtimmungen darüber als notwendig erweiſen.

Petersburg, 28. Febr. Der „xrnſſiſchen
Telegraphen-Agentur“ wird aus Port Ar
thur von heute gemeldet: Man verſichert
mit Beſtimmtheit, daß bei dem in der Nacht
vom 25. d. Mts. vom „Retwiſan“ zurückge-
ſchlagenen Angriffe der japaniſchen Torpedo
boote nach der erſten von der Batterie des
Forts abgegebenen Salve auf einem japaniſchen
Schiffe eine Exploſion ſtattfand. Seit den
beiden letzten Tagen iſt hier keine Veränderung
eingetreten. Heute wütet ein Unwetter mit
Sturm aus Norden; der Seegang iſt ſehr
hoch, er macht jeden Verſuch einer Landung
unmöglich.

Petersburg, 28. Febr. Der Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur wird aus Liaujang von
heute gemeldet Chineſen vom Jalufluß be
richten, daß ein ruſſiſches berittenes Avant-
garde Detachement etwa 200 Werſt jenſeits
des Fluſſes nach Korea hinein vorgeritten
und mit einer japaniſchen Abteilung zu
ſammengeſtoßen iſt. Die Japaner wurden
zurückgeworfen und flohen unter Zurück-
laſſung von Pferden, die ihnen von Koſaken
abgenommen wurden. General Linewitſch
ließ der berittenen Abteilung ein Jnfanterie-
korps auf dem Fuße folgen, um ſich in
NordKorea feſtzuſetzen. Jn der SüdMand-
ſchurei iſt alles ruhig. Mehrmals täglich
treffen Truppentransporte mit der Eiſen
bahn ein. Die chineſiſche Bevölkerung iſt
ruhig und verkauft den Ruſſen ohne Schwie-
rigkeiten Lebensmittel und Pferde. Die
chineſiſchen Behörden zeigen ſich freundlich.

Suez, 28. Febr. Aus glaubwürdiger
Quelle wird gemeldet, daß ruſſiſche Kriegs
ſchiffe im Golf von Suez zwei engliſche
und ein norwegiſches Schiff mit
Kohlenladungen beſchlagnahmt haben.

Deutſch-Südweſtafrika.
London, 28. Febr. Das Blatt „Central-

News“ berichtet aus Kapſtadt vom 26.
Februar: Der Kapitän des britiſchen Kriegs-
ſchiffes „Partridge“ in Walfiſchbai erfuhr,
daß die deutſchen Behörden in Swakopmund
drei britiſche Untertanen, darunter zwei far-
bige, verhaftet und an Bord des „Habicht“
eingeſperrt hatten, weil ſie unter dem Ver-
dachte ſtanden, den rebelliſchen Hottentotten
Vorſchub geleiſtet zu haben. Der „Partridge“
dampfte am 17. Februar nach Swakopmund
ab. Was dort vorging, iſt unbekannt; aber
das britiſche Schiff kehrte am 18. Februar
nach der Walfiſchbai mit den drei Verhafteten
zurück.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer reiſte heute abend
um 11 Uhr nach Kiel, um an der
Trauerfeier für den tungen Prinzen
Heinrich teilzunehmen. Morgen abend
um 10 Uhr gedenkt der Kaiſer nach Olden-
burg, Wilhelmshafen uſw. zu reiſen und am
5. März wieder in Berlin einzutreffen.

Wir haben vor einiger Zeit darauf hin
gewieſen, daß die Heeresverwaltung der Aus-
bildung der Offiziere und Offiziersaſpiranten
des Beurlaubtenſtandes erhöhtes
Intereſſe entgegenbringt, wie auch verſchiedene
Militärſchriftſteller nach dieſer Richtung An
regungen gegeben haben. Nunmehr iſt ange-
ordnet worden: Die Reſerveoffiziers-Aſpiranten
des Beurlaubtenſtandes werden zur Förderung
ihrer Ausbildung zu Kompagnien formiert,
um in dieſem Verbande die erſten vier
Wochen die Uebung A (umfaßt im ganzen
acht Wochen) auf Truppenübungsplätzen zu
rhedieren der Reſt wird beim Regiment
geübt.

einen Antrag eingebracht, wonach die Staats
regierung zu erſuchen ſei, eine Neuregel-
ung des Submiſſionsweſens nach
der Richtung herbeizuführen, daß dem Mindeſt-
bietenden nur ausnahmsweiſe der Zuſchlag
erteilt werde, die Arbeiten und Lieferungen
möglichſt nicht an Generalunternehmer, ſon-
dern in getrennten Loſen zu vergeben, auch an
gemeſſene Ausſchreibungsfriſten innegehalten
werden.

Crimmitſchau, 25. Febr. Nach der
letzten von der Streikleitung vorgenommenen
Zählung der noch beſchäftigungsloſen Textil-
arbeiter beträgt deren Zahl noch 781
Perſonen, demnach über 300 weniger als bei
der vorhergegangenen Zählung. Wenn von
dieſen 300 Perſonen auch ein Teil von hier
abgereiſt iſt, ſo zeigt doch dieſe Veränderung
deutlich, daß unſere Fabrikanten bemüht ſind
die Ausſtändigen ſo viel und ſo raſch als
möglich zu beſchäftigen.

Bund der Handwerker.
Von Berlin aus (Geſchäftsſtelle Berlin

Friedenau, Friedrich Wilhelm Platz 6) wird
ein Aufruf erlaſſen, einen Bund der Hand-
werker ins Leben zu rufen. Es heißt in dem
Aufruf u. a.: „Berufsgenoſſen in Stadt und
Land, Handwerker und Freunde des Hand-
werks, ſchart Euch zu einem großen deutſchen
Bund der Handwerker zuſammen! Erwacht
aus der Trägheit und Gleichgültigkeit! Laßt
alle politiſchen und religiöſen Meinungsver-
ſchiedenheiten, laßt den kleinen Hader ſchwinden!
Zu alledem iſt jetzt nicht mehr die Zeit. Wir
haben jetzt um das nackte Leben zu käwpfen.“

Cokales.
Merſeburg, 29. Februar.

Präparanden-Kurſus. Vorgeſtern,
Sonnabend, fand an den hieſigen Präparanden-
Kurſen die Aufnahmeprüfung für den zu er-
richtenden 3. Kurſus ſtatt. Von 59 Knaben,
welche in die Prüfung eintraten, wurden 29 auf
grund beſtandener Prüfung aufgenommen; 6
weitere Prüflinge, welche bedingungsweiſe be
ſtanden, konnten für die nachträgliche Einbe-
rufung in Ausſicht genommen werden,

Schalttag. Heute iſt Schalttag. Wer
heute das Licht der Welt erblickt, kann in
4 Jahren zum erſten Mal korrekt ſeinen
Geburtstag feiern.

Abend- Unterhaltung zum Beſten
der freiwilligen Feuerwehr. Auf geſtern
abend war zum Beſten der Sanitäts-Kolonne
der freiwilligen Feuerwehr zu einer Abend-
Unterhaltung ins „Tivoli“ eingeladen worden,
welche ſich eines recht guten Beſuches zu er-
freuen hatte. Das Programm war ſehr ab-
wechslungsreich und gut zuſammengeſtellt
und brachte zunächſt einige Vorträge der
ſtädtiſchen Kapelle, welche freundlich aufge-
nommen wurden. Alsdann folgte ein aus-
drucksvoll geſprochener Prolog, woran ſich der
Kromer'ſche „Gruß an die Heimat“, ſchloß,
von einem Doppel-Quartett ausgeführt. Ein
humoriſtiſcher Küchenroman: „Martha“ er-
heiterte die Anweſenden, ein Gedicht: „Jm
Leihhauſe“ übte eine tiefe Wirkung auf die
Zuhörer aus, und nun folgte eine Reihe
lebender Bilder: „Das Feuer“, „Das Waſſer“,
„Jm Depot“ u. ſ. w. Die begleitenden Verſe
veranſchaulichten das Leben und Wirken der
Feuerwehr und zogen u. a. den treffenden
Vergleich, daß gleich dem Krieger, welcher
unter Gefahren für Leib und Leben das
Vaterland zu verteidigen hat, auch die Feuer-
wehr eine hehre Aufgabe zu erfüllen habe, und
wie der Einzelne, oft unter Lebensgefahr ledig-
lich.dem Wohle und Schutze ſeiner Mitbürger
zu dienen berufen ſei. Die geſtellten Bilder
waren höchſt wirkungsvoll gruppiert, jede
einzelne Gruppe fand Leeichen Beifall der
Zuſchauer und mußte zweimal gezeigt werden.
Den Arrangeuren, wie den Mitwirkenden und
dem Sprecher des verbindenden Textes gebührt
alle Anerkennung. Der zweite Teil des
Abends brachte außer einer Reihe wohlge-
lungener Einzel Vorträge den Schwank:
„Ein Feuerwehr Jubiläum“, der alle
Anweſenden erheiterte. Den Schluß
bildete ein Ball. Der ganze Abend verlief
ſehr ſchön, man darf der Feuerwehr und den
Mitwirkenden zu ihrem Erfolge gratulieren.

Vom Vaterländiſchen Frauenverein für
Merſeburg Land

geht uns folgendes mit der Bitte um Ver
öffentlichung zu:

Der ſeit 3 Jahren beſtehende Verein hat
als nächſtes Ziel ſeiner Tätigkeit die Hebung
und Verbeſſerung der Krankenpflege in den
kleineren Städten und den ländlichen Ort-

ſtehens bereits die Anſtellung zu einer Ge
meinde-Krankenſchweſter in Lauchſtedt, Lützen
und Dürrenberg erreicht.

Dieſe Schweſtern haben im Jahre 1903
eine rege Tätigkeit entfaltet, wie ſich aus
folgender Zuſammenſtellung ergiebt.

Es haben gemacht:.
1) Die Schweſtern in Lauchſtedt (die

Tätigkeit umfaßt einen etwas längeren Zeit
raum als 1903): 1493 Pflegebeſuche, in 15
ganzen und 46 halben Pflegetagen; 10 Nacht-
wachen; in den Orten Lauchſtedt, Schotterey,
Großgräfendorf, Delitz a. B., Benkendorf,
Holleben, Schlettau, Bündorf, Biſchdorf, Netzſch
kau, Unterkriegſtädt, Burgſtaden. 12 Orte.

2) Die Schweſtern in Dürrenberg (die
Station war eine Zeitlang nicht beſetzt): 1528
Pflegebeſuche, bei 147 Kranken, Siechen c.
in 2 Fällen wurde Beihilfe bei Operationen
geleiſtet, außerdem 14 Nachtwachen; in Keuſch-
berg, Dürrenberg, Porbitz, Klein-Oſtrau, Lenne-
witz, Wölkau, Goddula, Veſta, Daspig, Toll-
witz, Kauern, Balditz. 12 Orte.

3) Die Schweſtern in Lütz en. 676 Pflege
beſuche, bei 92 Kranken, Siechen 2c., an 32
ganzen und 31 halben Tagen; 4 Beihilfen
bei Operationen, 23 Nachtwachen; in Stittel,
Rippach, Ellerbach, Starſiedel, Zöllſchen,
Knuern, Schkölen, Thronitz, Meuchen, Tollwitz,
Hohenlohe, Wegwitz, Räpitz, Meyhen, Klein-
ſchkorlopp, Schkeitbar, Röthen, Teuditz, Groß-
göhren, Botfeld, Groß- und Klein-Görſchen,
Rahna, Kitzen. 24 Orte.

4) Die Stadtſchweſter in Lützen: (vom
Frauen- Verein Lützen beſonders angeſtellt und
unterhalten): 4619 Pflegebeſuche bei 224
Kranken, Siechen 2c. 17 Beihilfen bei Opera-
tionen, 56 Nachtwachen. Ausſchließlich in
Lützen.

Dieſe Zahlen zeigen recht deutlich, welche
reiche Arbeit die Schweſtern geleiſtet haben,
andererſeits aber auch, wie groß das Be-
dürfnis nach einer ſachgemäßen Pflege iſt.
Jn der Crkenntnis dieſer Tatſache ſchreitet
der Verein auf dem betretenen Wege auch
weiter fort; bereits iſt ſeit Beginn dieſes
Jahres eine vierte Krankenſchweſter in Schaf-
ſtädt ſtationiert, und im Laufe Zeit folgen
hoffentlich noch mehrere. Da dies aber nicht
ſo ſchnell, der hohen Unkoſten wegen, zu er-
warten iſt, ſo ſollen einſtweilen da, wo es
angängig und. zweckmäßig erſcheint, Schränke
und Kranken-Pflegegeräte zur leihweiſen
Benutzung aufgeſtellt werden, wie dies zunächſt
ſchon in Benndorf und Burgliebenau ge-
ſchehen iſt.

Das erſtrebte Ziel zu erreichen, dazu ge
hören aber reichliche Mittel, wie ſie unſer
junger Verein in der kurzen Zeit ſeines Be
ſtehens noch nicht hat ſammeln können. Zwar
gedenken wir mit Dank aller unſerer Mit-
glieder, die durch ihre Beiträge die bisherige
Tätigkeit ermöglicht haben, wir danken auch
den Vereinen, Kaſſen und einzelnen Perſonen,
die durch größere Summen oder anderweite
Hülfe und Zuwendungen erſt jetzt wieder
hat eine hieſige Dame hochherzigerweiſe die
vollſtändige Krankenpflegeeinrichtung für die
neue Schweſterſtation in Schafſtädt, ſowie
einen reichausgeſtatteten Wanderkorb für
Wöchnerinnen geſtiftet unſere Beſtrebungen
unterſtützt haben, wir haben auch wiederholt
größere Summen von Hauptvereinen als Bei-
hülfe zur Einrichtung der Schweſternſtationen
erhalten, aber das Alles reicht nicht aus, der
Fülle der Aufgaben, die unſer auf dem Ge-
biete der werktätigen Nächſtenliebe harren,
gerecht zu werden.

Wir beabſichtigen darum, demnächſt eine
Verlooſung von Gegenſtänden verſchiedenſter
Art, unter anderem auch ein Bild, das J.
K. H. die Frau Großherzogin von Baden
allergnädigſt für dieſen Zweck geſtiftet hat.
Die Gewinne ſind erfreulicher Weiſe ſo reich
lich eingegangen, daß im Durchſchnitt jedes
3. Loos gewinnt.

Wir wenden uns darum an unſere Mit-
bewohner des Kreiſes mit der Bitte, durch
reichliche Abnahme von Looſen den guten
Zweck nach Kräften zu unterſtützen. Gleich-
zeitig aber richten wir an alle diefenigen
Frauen und Jungfrauen des Kreiſes außer
halb der Stadt Merſeburg, die uns noch
fernſtehen, zur Leiſtung des geringen Bei-
trags aber in der Lage ſind, das dringende
Erſuchen, den werbenden Helfern und Helfer-
innen unſerers Vereins ihr Ohr nicht zu
verſchließen, vielmehr demſelben beizutreten
und uns dadurch in Werken chriſtlicher
Nächſtenliebe nach Kräften zu unterſtützen.

Darum erhöret unſrer Bitte und gedenkt
des Worte: „Laſſet uns Gutes tun und
nicht müde werden.“
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen

vereins Merſeburg--Land.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Februar. Großfeuer entſtand

Fur morgen in der Gebauer-Schwetſchkeſchen
uchdruckerei. Bei der Ankunft der Feuer

wehr um 5 Uhr brannte das ganze Hinter-
gebäude in allen Stockwerken. Die Gefahr
konnte zwar mit drei Schlauchlinien nach
einſtündiger Arbeit beſeitigt werden, der ent
ſtandene Schaden iſt aber groß, weil viele
Maſchinen und wertvolles Material uſw. ver
nichtet bezw. erheblich beſchädigt ſind.

Bad Köſen, 26. Febr. Jn Sachen der
hieſigen Ort skrankenkaſſfe bittet uns
Herr Apotheker Wilhelm Hoefer, früher
Beſitzer der Adler-Drogerie J. Hoefer in
Köſen, um Veröffentlichung folgender Erklä-
rung: Die Angabe, daß die Lieferungen für
die genannte Kaſſe teurer durch die Drogen-
handlung als durch die Apotheke erfolgt
ſeien, iſt tatſächlich unrichtig. Die freigege-
benen Medikamente z. B. Asprrin, Kreo
fatal, Jchthyol, Citrophen ſind mit 33
Proz. auf den Apothekenpreis, die Verband
mittel in nachweislich nur Ia Ia Qualität
nicht in der in Apotheken üblichen Kaſſen
qualität, die minderwertiger iſt zu billig-
ſten Nettopreiſen geliefert. Sofern die An
gaben von dem augenblicklichen Kaſſenvor-
ſtand, dem der Tatbeſtand, wie oben ange
geben, bekannt iſt, und dem die Rechnungen
und Beläge vorliegan, gemacht ſind, beruhen
ſie auf bewußter Unwahrheit. Die Köſener
Apotheke hat der Ortskrankenkaſſe überhaupt
keinen Rabatt oder Vergünſtigung gewährt,
ſo daß die tatſächlichen Verhältniſſe genau
umgekehrt liegen, als in dem Schreiben des
Vorſtandes der Ortskrankenkaſſe angegeben iſt.

Nordhauſen, 26. Febr. Die Ausführung
des Baues der großen Talſperre bei
Neuſtadt am Hohenſtein iſt der mindeſt
fordernden Beiverberin, der Firma Cattendidt
in Hameln, übertragen worden. Die Sub-
miſſion im Januar erbrachte 9 Offerten.
Die Firma Cattendidt war mit 410,574 M.
Mindeſtfordernde. Die Höchſtforderung (Tief-
baugeſellſchaft, Berlin) bezifferte ſich auf
879,916 M. Die ſtarke Unterbietung wird
natürlich auf Kalkulation niedrigſter Löhne
beruhen. Einheimiſche deutſche Arbeiter

werden dabei nicht in Wettbewerb treten
können, und tatſächlich iſt denn auch bereits
die erſte Kolonne von 500 Mann italieniſcher
Arbeiter angemeldet.

Zeitz, 26. Februar. Der Zauberkünſtler
F. W. Uferini, der auch in Naumburg
früher manche Vorſtellung gab, iſt hier im
Alter von 65 Jahren geſtorben. Jn
ſeiner Kunſt hatte er es von beſcheidenen An
fängen an bis zu einem anerkennenswerten
nnd klangvollen Namen gebracht. Seiner
Vaterſtadt Zeitz bewahrte er ſtets ein freund
liches Andenken. Gar viele ſeiner Mitbürger
haben ſich, wenn er hier auftrat, an ſeinen
geſchickten Produktionen auf dem Gebiete der
Zauberei und der SalonMagie erfreut.

Vermiſchtes.
Dieuze (Lothringen), 26. Febr. Durch einen

Sturz mit dem Pferde tötlich verunglückt iſt der
Oberleutnant v. Boyen vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 136. Er kam mit einem Pferde, das er eben
erſt neu erworben hatte zu Fall, erlitt einen
Schädelbruch und ſtarb nach wenigen Minuten.

Gerichtszeitung.
Halle, 26. Februar. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt: Der 17 Jahre alte Kaufmannslehrling
Johann Heinrich Falkenſtein iſt wegen Unter-
ſchlagung angeklagt worden. Er war beim Kauf-
mann Röder in Bitterfeld in der Lehre. Dieſer
vertraute ihm am 11. April 1903 470 Mark zur
Beſorgung nach der Poſt an. Der Lehrling behielt
das Geld und fuhr nach Kiel, um auf einem
Schiffe in die weite Welt zu reiſen. Der Ange-
klagte räumte ſein Vergehen ein und wurde dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt mit dem Bedeuten, die Strafe
würde er nicht zu verbüßen brauchen, wenn er ſich
in geſetzlich beſtimmter Friſt nichts wieder zu
Schulden kommen laſſe. Der Schriftſetzer Fried-
rich Kerner aus Naumburg a. S. hat ſich als
Hurateſwinder recht niederträchtig benommen.

r iſt 31 Jahre alt, verheiratet, Vater von vier
Kindern. Zur Laſt gelegt wurde ihm, in Halle
vom Mai bis Auguſt 1903, als er hier zur Uebung
beim Füſilier Regiment Nr. 36 eingezogen war,
ein Dienſtmädchen um 101 Mark betrogen zu haben.
Er hatte der Argloſen vorgeſchwindelt, er werde ſie
heiraten. Aus den Bekundungen der Betrogenen
ergab ſich, daß Kerner, der als Unteroffizier zurUebung eingezogen war, unter allerhand Vorwin-

den und Heiratsverſprechungen das Geld erſchwindelt
hatte. Seine Liebesbriefe wimmelten von Beteue-
rungen und von handgreiflichen Schwindeleien.
Das war der
worden, zumal ſie im September in einem Briefum-
ſchlag mit dem Poſtſtempel „Halle a. S.“ eine mit
unanſtändiger Abbildung und uuflätiger Michgift
verſehene Karte erhalten hatte. Das arme Mädchen
iſt außerdem Mutter geworden. Der Staatsanwalt
beantragte 3 Monate Gefängnis. Das Gericht
beurteilte den Fall aber ſtrenger und erkannte auf

intergangenen ſchließlich klar ge

Sanſibar wäre uns zweifellos ſpäter zu

1 Jahr Gefängnis, ſowie auf 5 Jahre Ehrverluſt.
Außerdem wurde der Angeklagte in Haft genommen,
da wegen Höhe des Strafmaßes Fluchtverdacht be-
gründet ſei. Wahrſcheinlich wird nun noch das
Kriegsgericht ſich mit Kerner zu beſchäftigen haben.

Kleines Feuilleton.
„Vom Fürſten Bismarck und ſeinem

Hauſe.“ Unter dieſem Titel veröffentlicht
Eugen Wolf in der Märznummer von „Vel-
hagen und Klaſings Monatsheften“ eine An
zahl Tagebuchblätter, in denen er ſeine Be
gegnungen mit dem erſten Reichskanzler
ſchildert. Aus der Fülle von Mitteilungen,
die ein Bild des ungezwungenen Verkehrs
in Bismarcks Hauſe geben und namentlich
auch Aeußerungen des Fürſten über die
deutſche Kolonialpolitik und damit verknüpfte
Fragen enthalten, ſeien einige Epiſoden
wiedergegeben. Wolf kam mit dem Reichs
kanzler im Jahre 1888 in perſönliche Be-
ziehung, als er von Leutnant Wiſſmann auf-
gefordert wurde, ihn bei der Emin Paſcha-
Expedition zu begleiten, und in deſſen Ge-
ſellſchaft nach Friedrichsruh reiſte. Jm
Verlaufe einer Unterhaltung über die Expe-
dition Wiſſmanns machte Bismarck Wolf
gegenüber eine charakteriſtiſche Bemerkung.
„Jch ſetzte,“ ſchreibt Wolf, „dem Fürſten die
Pläne Wiſſmanns, ſoweit er mich in dieſelben
eingeweiht hatte, auseinander. Emin Paſcha
kenne ich nicht; ſeine Befreiung aber hielt ich
für eine Kulturaufgabe, der nebenbei auch
ein politiſches Ziel nicht abzuſprechen ſei. Wir
könnten dort eine deutſche Jntereſſenſphäre
gründen; die Stanley Expedition verfolgte
gewiß nicht vur philanthropiſche Zwecke.
Der Fürſt hörte mir aufmerkſam zu als ich
bei der Entwickelung meiner Anſichten immer
wärmer und wärmer wurde, unterbrach er
mich nicht ein einziges Mal. Nachdem ich
geendet, trat eine peinliche Stille ein der
Fürſt rückte ſich im Wagen etwas herum,
nach mir zu, und ſagte nach tiefem Atem-
zuge: „Sie kennen Emin Paſcha nicht und
ich auch nicht. Jſt der Mann Mohamme-
daner, iſt er Chriſt? Jſt er Deutſcher ge-
blieben oder nicht? Will er überhaupt ge-
rettet werden Schicke ich einen preußiſchen
Leutnant da hinein, ſo muß ich unter Um
ſtänden noch mehrere nachſchicken, um ihn
herauszuholen. Das führt uns zu weit.
Die engliſche Jntereſſenſphäre geht bis zu den
Quellen des Nils, und das Riſiko iſt mir zu
groß. Jhre Karte von Afrika iſt ja ſehr
ſchön, aber meine Karte von Afrika liegt in
Europa. Hier liegt Rußland und hier“
nach links deutend „liegt Frankreich und
wir ſind in der Mitte; das iſt meine Karte
von Afrika.“ Jm Zuſammenhange mit dieſer
iſt eine ſpätere Aeußerung Bismarcks über
den Sanſibarvertrag aus dem Juni 1890
intereſſant. Wolf erzählt: „Jch bat ihn,
mir zu ſagen, wie er darüber denke.“ „Jch
hätte niemals meine Einwilligung zu ſolchem
Vertrage gegeben. Die Küſte war ja
bereits effektiv in unſerem Beſitze, und

gefallen. Der Wert Helgolands iſt ein
ſehr zweifelhafter; es iſt roter, weicher
Sandſtein, den man mit weittragenden Marine-
geſchützen zuſammenſchießen kann. Schon zu
meinen Zeiten ſchwebten Verhandlungen über
die Gewinnung Helgolands; das Opfer, das
die Engländer dafür forderten, war mir aber
zu groß.“ Auf meine Bemerkung, ich fühle
mich in bezug auf ſeine politiſchen Mitteilungen
zur Diskretion verpflichtet, da ich nun morgen
zu der in Köln tagenden Generalverſammlung
der deutſchen Kolonialgeſellſchaften reiſte und
es dort bekannt ſei, daß ich in Friedrichsruh
weile, ſo würde man zweifellos von mir er
fahren wollen, wie der Fürſt über dieſe wich-
tige Frage denke, antwortete Bismarck: „Jch
mache aus meinem Herzen keine Mördergrube,

und ich ermächtige Sie, falls Sie gefragt
werden, von dem, was ich geſagt habe, Ge-

brauch zu machen. Grüßen Sie die Kölner
von mir, die mich noch zu Lebzeiten verewigt
haben. Wie Sie wiſſen, hängt in meinem
Arbeitszimmer eine Abſchrift der Urkunde, die
beim Schlußſteinfeſte des dortigen Domes in die
Kreuzblume eingelegt worden iſt. Es iſt eine
liebe Erinnerung. Grüßen Sie die Kölner
vielmals.“ Wie Bismarck ſelbſt ſchon Ge
legenheit hatte, Legenden entgegenzutreten,
die ſich über ihn bildeten, dafür wird ein
bezeichnender Fall erzählt: Er las eines
Abends einen Artikel aus der Köln. Ztg. vor,
wonach der amerikaniſche General Sheridan,
der den Feldzug von 1870/71 im deutſchen
Hauptquartier mitgemacht hatte, geſagt haben
ſollte, Bismarck und er ſeien einmal vor den
feindlichen Kugeln geflohen. „J!“ ſagte der
Fürſt, „das iſt ja gar nicht wahr: Als die
Kugeln um uns herumpfiffen, habe ich zu
Sheridan geſagt: Jch bin in des Königs
Dienſten und darf nicht hier bleiben; wir

müſſen dieſen Abhang hier plein Carriere
hinunter reiten, was Sheridan für, zu wag-
halſig hielt. Als er aber dann immer mehr
Kugeln pfeifen hörte, kam er mir gleich nach-
galoppiert.“ Und nach einer kurzen Pauſe:
„Auch das iſt nicht wahr, daß ich, um
mir auf der Landſtraße den Weg frei
zu machen, mit der Piſtole in der Hand
durch unſere Munitionskolonne geritten ſei.
Das iſt mir gar nicht eingefallen.“ An
anderer Stelle ſchreibt Wolf: Während des
Eſſens bekam ich Gelegenheit, die erſtaunliche
Vertrautheit des Reichskanzlers mit den
Klaſſikern zu bewundern. Es kam, ich weiß
nicht in welchem Zuſammenhange, die Rede
auf ein Zitat aus Shakeſpeare; Rottenburg
(der Chef der Reichskanzlei) ſagte: „Das iſt
aus dem Sturm.“ „Nicht doch“ er-
widerte der Fürſt, „aus dem Sturm wird es
nicht ſein, ſondein aus König Richard dem
III.“ Dabei nannte er Akt und Szene und
meinte, es müſſe in der deutſchen Ueberſetzung
von Schlegel und Tieck auf der ſo und ſo
vielten Seite rechts, auf der ſiebenten oder
neunten Zeile von unten ſtehen. Da auch
Rottenburg im Rechte zu ſein glaubte, ließ
der Kanzler das betreffende Buch aus der
Bibliothek holen. Der Fürſt hatte Recht.

Einen nicht üblen Faſtnachtsſserz
verübten einige Witzbolde in Lemberg in der
Pfalz. Sie ließen nämlich im Orte ver-
kündigen, daß abends in einem bezeichneten
Saale durch Schauſpieler das Stück „Der
Betrug der Welt“ mit Geſang und ben-
galiſcher Beleuchtung aufgeführt werden ſolle.
Natürlich fand ſich abends ein außerordentlich
zahlreiches Publikum ein. Der „Herr Direktor“,
der, wie am Faſtnachtstage nicht unnatürlich
in Maske erſchien, teilte von der Bühne aus
mit, daß das Publikum gebeten werde, vor
Beginn der Vorſtellung und zur wirkſameren
Veranſtaltung der bengaliſchen Beleuchtung
bei erloſchenem Lichte das mit Recht ſo be-
liebte Lied „Steh' ich in finſt'rer Mitternacht“
zu ſingen. „Publikus“ kam dieſem Wunſche
mit Begeiſterung nach. Dem Vorſpiele fehlte
jedoch die Nachfolge, auf bengaliſches Licht
und auf die Vorſtellung wartete man ver-
geblich. Die verflixten Künſtler waren nämlich
auf Leitern während des Geſanges aus dem
Saale hinabgeſtiegen und überließen es den
Zuſchauern, ſich über den „Betrug der Welt“
ihre eigenen Gedanken zu machen.

Der Arzt als Mörder ſeiner Frau.
Vor etwa einem Jahre verheiratete ſich der
Arzt Dr. Jacobſohn in Plojeſti mit einem
jungen Mädchen aus Bukareſt, und zwei
Monate nach ſeiner Eheſchließung verſicherte
Jacobſohn das Leben ſeiner Frau, die von
den Aerzten als vollkommen geſund befunden
wurde, bei zwei Verſicherungs-Geſellſchaften
in Bukareſt auf 50000 Franken. Kurz
darauf begann, wie der Wiener „Zeit“ aus
Bukareſt geſchrieben wird, die junge Frau zu
kränkeln, und nach achtmonatiger Ehe ſtarb
ſie. Es war von allem Anfange an auf-
gefallen, daß Jacobſohn, der ſich in mißlicher
Vermögenslage befand und die 20000 Franken
betragende Mitgift ſeiner Frau für die
Zahlung ſeiner Schulden verwendet hatte,
die Verſicherung ſeiner Frau mit ſolcher Eile
betrieben und ſich zur Leiſtung einer jährl. Ver-
ſicherungsprämie von 3000 Rubel verpflichtet
hatte, die bei ſeinen Verhältniſſen nahezu
unerſchwinglich erſchien. Auch war es ver-
dächtig, daß Jacobſohn keinen anderen Arzt
zur Behandlung ſeiner Frau herangezogen
und alles mögliche aufgeboten hatte, um die
Beerdigung ſeiner Frau ohne vorherige
gerichtsärztliche Leichenſchau durchzuſetzen.
Die Familie der Verſtorbenen erſtattete An-
zeige an die Staatsanwaltſchaft, und die
eingeleitete Unterſuchung ſowie die nachherige
Leichenſchau ergaben ſo ſchwerwiegende Schuld-
beweiſe, daß Jacobſohn verhaftet worden iſt.

Ein eigenartiges Denkmal für die
chineſiſchen Märtyrer ſoll in Schanghai
errichtet werden. Die Vertreter der in China
tätigen proteſtantiſchen Miſſionsgeſellſchaften
haben den gemeinſamen Beſchluß gefaßt, zu
dauernder Erinnerung an die in den Boxer-
unruhen ums Leben gekommenen 192 Miſſions-
leute und die etwa 4000 chineſiſchen Chriſten,
die um ihres Glaubens willen ſtarben, eine
große Gedächtnishalle zu errichten.
einen für wenigſtens 2000 Zuhörer geeigneten
Verſammlungsſaal und daneben Bureaus, Ar-
beitsſtätten und Läden für die Bibel- und
Traktatgeſellſchaften enthalten. Jn dieſer
Halle, die ein wirkliches Bedürfnis für Schang-
hai iſt, ſollen häufig große Evangeliſations-
Verſammlungen abgehalten werden, ferner die
Konferenzen chineſiſcher chriſtlicher Vereine,
kurz es ſoll ein allen evangeliſchen Miſſions-
beſtrebungen gemeinſames Arbeitszentrum ſein.
Die in erſter Linie beteiligten China-Miſſio-
nare haben bereits über 8000 Dollars dafür

Sie ſoll

geſpendet. Die teuren Bauverhältniſſe Schang
hais und die Größe des Unternehmens be
dingen aber ein Baukapital von rund 1 Mill.
Mark. Um es zuſammenzubringen, iſt ein
Aufruf an die chriſtlichen Völker Europas u.
Amerikas erlaſſen. Für Deutſchland hat Paſtor
P. Kranz in Schanghai, Nanking Road 24a
die Vermittlung übernommen. Wer einen
Beitrag ſpenden möchte, wendet ſich am beſten
an ihn. Eine Poſtanweiſung bis 100 Mark
koſtet 50 Pfennig Porto. Auch die Kaſſen
verwaltungen der deutſchen Miſſionsgeſell-
ſchaften übernehmen die Vermittlung.

Erdbeben in Jtalien. Durch ein Erd-
beben in Magliano de' Marſi wurden
außer der Kaſerne der Karabinieri auch die
Hauptkirche und viele Wohnhäuſer beſchädigt,
letztere ſo ſtark, daß ſie nnbewohnbar wurden.
Die Ortsbehörden ließen deshalb die gefähr-
deten Häuſer räumen. Der in der Ortſchaft
Roſſiolo angerichtete Schaden iſt noch be-
deutender. Viele Gebäude ſind eingeſtürzt.
Es herrſcht ſtrenge Kälte und Schneefall.
Die Truppen leiſten Hülfe. Zelte ſind zur
Verfügung geſtellt. Geſtern früh wiederholten
ſich die Erſchütterungen in der Umgegend
von Avezzano, ſie wurden auch in Roca di
Papa und in Belletri verſpürt.

Weibliche Prediger. Aus London
meldet man der „K. V.Ztg.“: Jn England
hat jetzt der erſte weibliche Prediger die
Kanzel beſtiegen. Das iſt in der engliſchen
Provinzialſtadt Leiceſter geſchehen. Es han-
delt ſich um eine kleine unitariſche Freikirche,
zu welcher ſich, als die Stelle vakant wurde,
eine Menge Geiſtlicher meldete aber keiner
gefiel der Gemeinde. Schließlich erſchien auch
ein Fräulein von Petzold. Sie hielt drei
Probepredigten und würde darauf von der
Gemeinde mit großer Mehrheit „zum Geiſt-
lichen der Kirche“ erwählt. Die Dame, die
in ihrem 28. Lebensjahre ſteht, iſt in Weſt
preußen geboren, und zwar als Tochter eines
Offiziers. Sie kam vor einigen Jahren nach
Schottland, um dort in Edinburg zu ſtudieren.
Später ging ſie nach Oxford, wo ſie gegen
wärtig noch immer der Univerſität angehört.
Außerdem ſtudierte Fräulein von Petzold in
Berlin Philoſophie. Fräulein von Petzold
wohnte in Oxford in demſelben Hauſe wie
Miß Willtiams, die ſich vergeblich bemühte,
die Erlaubnis zu bekommen, die Anwalts-
karriere zu ergreifen.

Merkreime für japaniſche Feldherrnnamen.
Jeder gute Zeitungsleſer
Merke ſich der Japaneſer
Namen, weil er dann verſteht,
Was im Oſten vor ſich geht.
Hauptminiſter in natura
Iſt Herr Graf Tara Katſura.
Daß im Kriege nichts geht futſchi
Kato, ſorgt Graf Tergoutſchi.
Ferner kämpft alldort pro domo
Jamagata Aritomo,
Dem zur Seite ſteht im Drama
Generalſtabschef Oyama,
Nebſt dem Herrn Baron Kodama.
Weiter iſt zu bemerken dito
Präſidente Marquis Jto
Nimmſt die Hauptſtadt du ins Maul
Von Korea, ſo ſprich Schaul.
Weil du, wenn du Söul ſagſt,
Einen großen Fehler machſt.
So! Hiermit iſt es genung.
Quisi-quasi tsching-tschang-tschung!

Münchner Jugend.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 28. Febr. Dem „Vorwärts“
zufolge erhielt die Frau des verſtorbenen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Roſenow'
von der Staatsanwaltſchaft den Beſcheid, daß
keine Veranlaſſung vorliege, die Ausgrabung
und Oeffnung der Leiche herbeizuführen, da
nach angeſtellten Ermittelungen keine An-
haltspunkte vorhanden ſeien, daß Roſenow
nicht natürlichen Todes geſtorben ſei.

Wetterbericht des Kreisblatts.
1. März: Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge, teils

eiter. Nachtfröſte.2. mar Wolkig, bedeckt, lebhafte Winde, milde,

Niederſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Friecmann Co.,
Bankhaus,

Halle a. S., Poststrasse 2.
Ankauf Wertpapieren,

von Hypotheken,
Verkauf Weenseln etc.

Annahme von Bareinlagen,
Kreditgewährung-
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Civilſtandsregiſter der Stadtt rn OriginalEheſchließungen: Der Kaufmann
Otto Reinhardt mit Emma Thomas,
Leirzia.eboren: Dem Ingenieur Evers
1 K., Meuſchauerſtr. 2a; dem ArbeiterDreſe 1 M., Sand 23; dem Fabrikarbeiter
Büchſenſchuß TK., Vorwerk 20; dem Schmied

Albrecht 1 K., Marienſtr. 1a; unehel. M.
dem Zimmermann Jliſch 1 'M., Roſental
18; 1 unehel. K. dem Schloſſer Glöckner
1 Halleſcheſtr. 22; dem Lehrer Dietrich
1M. Karlſtr. 9; dem Landes -Verſicherungs
Sekr. Podolsky 1 M., vor dem Gotthardts-
tor 2; dem Fabrikarbeiter Schmidt 1 M.,
Unteraltenburg 17.

Geſtorben: Die Witwe Henriette
Köder geb. Naundorf, 73 Jhr., Roſental8/9; des Fabrikarbeiter Wagner M. 1
Mon., Moltkeſtr. 7; der Botenmeiſter a. D.
Wilhelm Becker, 79 Jhr., Wagnerſtr. 1;
der Färber n Reumann, 80 Jhr;
Clobigkauerſtr. 8; Frl. Lina Raumann,
55 Jhr., Karlſtr. 4 die Witwe Auguſte
Franke geb. Unruh, 74 Jhr., Elobigkauer-
ſtraße 20; die Witwe Anna Neuthor geb.
Wilms, 7ö Jhr., Moltkeſtr. 6.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Der Profeſſor

Dr. Scheibe; der Färber Neumann dieWitwe Frank e.
Mittwoch den 2. März, abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt. Diakonus Wuttke.
Stadtkirche. Getauft: Hermann

Max, S. d. Maurers Wagner FridaZigarrenmachers ahn; Elſe
Charlotte, Tod. Schloſſers Heinze; Erna
rm m D.; Friedrich Otto
Paul, Arbeiters Hübner. Beerbet Si Witwe Kreutzmann; die
jüngſte Tochter des Arbeiters Haring;
der Gen.Komm.Botenmeiſter Becker.

Donnerstag abend 7 Uhr Paſſions-gottesdienſt. Prediger Jordan.

Alteuburg. Beerdigt: Jungfrau
Lina Naumann. Richard, S. d. Fabrik
arbeiters Wagner. Frau Anna Neuthor
geb. Wilms.

Mittwoch, abends 7 Uhr: Paſſions-
rennt Donnerstag, nachm. 4 Uhr:
onferenz der Helferinnen des Armen-

pflegevereins. Donnerstag abend Jung-
ſrauenverein.

Neumarkt. Getauft: Margarete
Eliſabeth, T. d. Stadtgutsbeſitzers Jentzſch.
Willy Kurt, S. d. Handarbeiters Klee.
Richard ein unehel. Sohn.

Mittwoch, d. 2. März, abends 7 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Superintendent a. D.
Rönneke.

Heute morgen 81 Uhr er-
löste ein sanfter Tod meine
liebe Mutter und Schwester
frau Auguste Schüler

geb. Findeis
langenvon ihren schweren

Leiden. (474Um stille Teilnahme bitten
Merseburg, d. 29. Febr. 1904.

Marie Schüler.
Minna PFindeis.

Beerdigung findet Donners-
tag nachmittag 2 Uhr statt.
Trauerfeier vorher im Hause.

Dank.
Für die vielen, unseren

Herzen unendlich wohltuenden
Beweise der Liebe und Teil-
nahme bei dem Heimgange
unserer teuren Pntschlafenen,
Fräulein

Lina Naumann,
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
Merseburg, d. 29. Febr. 1904.

Die trauernden
F Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres teuren Entschlafenen
sagen allen. welche seinen
Sarg so reichlich mit Blumen
schmückten und ihn zur letzten
Ruhe geleiteten, unsern aufrich-
tigsten Dank. (472Merseburg im Febr. 1904.

Familien Becker
Richter.

Schöner Reiſe-Pehß

zu verkaufen. (399Näheres kl. Ritterſtraße 4 II.

Moritz Hilles
Sauggas-

Knlagen
ca. 1I,5 bis 2,5 Pf.pro P. S. u. Std.

Verxaufsstolle: Franz Wengler, Weissenfels.

OrSetsS werden na aa
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billigſt.

Frau Anna Schönleiter,S SpezialCorſet Geſchäft Schmaleſtrafe 24

D000000002000000000000000Weinrestaurant

4 77 46„Tötel eur Julpe
Malle, I. Ftage.Empfehle: Pa. Holländer Austern.

Diners à 1I,25 MK., 2 M. und 3 M.Soupers von 6 Vr an à 2 Mk.
M Im Abonnement Vorzugspreise. V

e

Höheltransporte Jecler Art
führt aus coulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

e

c

S

Halle. 3t
3

t

9909090

ſſaſſesche Nöbeſhaſſen f. Poſſa

Pernruf 1313. (467
Bbrüderstr. 12. M ö b e brüderstr. 12.

mm beste und billigste Bezugsquelle. n e

r Merseburger
Kreisblatt Druckerei,

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei civilen Preisen.

rer lI t GermaniſcheNebenverdienst Fischhandlung
ne und beſten zu erlangen Empfehle ſriſch auf Eis:
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzei
nimmt für alle Zeitungen desund Auslandes die Central An
noncen Expedition G. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät-
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

e W. Krähmer.Traube inen, 7arten Schöner Laden
Krachmandeln, Burgſtraße 18 iſt per April d. Js.

Citronen zu vermieten. Nähere Auskunft er
fiehlt teilen Kaufmann Kunth und derFriedrich llehtenfell,

T honſonJnh.: G. Benner. ter
Entenplan 7. Deutſcher Hof.kaufen.

c
jau, Bücklinge,

mit 14 Platten für 60 Mk. zu ver-

Selten billige Kaufgelegenheit

vor dem Verpacken (zwecks UeberSommerung) ſtelle
ich die noch vorrätigen

DamenWinter-Paletots, Jackets

für dieſe Woche,

und Kragen e.
(meiſt beſſere Genres)

überſichtlich auf Ständern geordnet

ganz enorm villig

Dienstag, 1. März, abds. 72, Uhr,
Gaſtſpiel Brodmann, Beamtenk. un
giltig:Carmen.

Dienſtag nachmittag empfiehlt

Kaldaunen
KRob. Relehhardt.

Fr. Th. Stephan
Von friſcher Sendung empfehle ich

billigſt:
Se ſüß. Meſſina-Paterno-Apfel

nen,
Echte Teltower-Dauer-Rübchen,
Friſche delikateFlensburger-Räucher-

aale,
Echte Kieler Sprotten u. Bücklinge.
Feinſter Franz Joſeph-Käſe (gar

nierter Liptauer.)
Echte Allgäuer-Alpenkäſe( Edelweiß
Hochfeine Preiſelbeeren 50 Zucker,

tafelfertig.
Pfeffergurk., Bratheringe, Rollmöpſe.

HalleF. iin- und ausländiſchen
Tee (neueſter Ernte),

echt franz Cognak
von Clicot Co.
Kaffee

von Max Richter, Leipzig, in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Friedrich ILichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Erntenplan 7.
5 9Die Steger'ſche

Meſſerſchmiede und Dampfſchleiferei,
Mälzerſtraße 6, übernimmt nach
wie vor Reparaturen und
Schleifereien. (468
Weißenfelſerftr.
ſind zwei Wohnungen mit Garten
und Zubehör zu vermieten, ebenſo
Pferdeſtall und Remiſe, ſofort zu

beziehen. (3383DrogerieLehrling.
Für meine Drogen- und Farben-

handlung ſuche ich p. 1. April einen
jungen Mann, ev. Konf., nicht unter
15 Jahre alt, mit guten Schulkennt-
niſſen als Lehrling. Koſt und
Logis im Hauſe. (471
A. Steinbach,.

Adler-Drogerie, Halle a. S.
Für 1. April ein ordentlichesHausmädchen geſucht.

380) Neumarkt 62.
Zeitungs Makulatur

vorräthig in der Kreisblatt Druckerei.

zum Verkauf.
Posten Uehergangs-Reise-Paletots

ſtatt 15-—20 Mk. für

Otto Doblicowit e.
Merseburg, Entenplan.

Stadttheater in Haſſe a. S.

6.00 M.

Reichskrone.
Dienstag, den I. März,

abends s Uhr
Grosses Extra un

humoristisch. barnevals-
Concert,

ausgeführt von der Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel).

Zur Aufführung kommt u. a.„Die Wiener Damentapelle,
höchſt komiſches Jntermezzo von 8
Perſonen. „Die erſte Probe der
Ledder Badekapelle“, humoriſt.
Enſemble u. ſ. w.

Pnt ré à Person 30 P.
7 Zum Ausſchank gelangt

Bockbier.

Dienstag, den I. März, im
Saale von „Müllers Hotel

Muſik.-humor. Konzert

des Komikers am Klavier:

0. LAMBOR6
Klavier-, Gesangs-

u, Deklamationshumorist aus Wien,
e

(Programme an der Saalkasse.)
e

Eintritt Res. Sitz 1.20, Nichtres.
60. Pf. Für Mitglieder des Be-
amt.- Vereins Res. I. Nichtres.

50 Pf. (419Kartenvorverkauf in derBuch-
und Musikalienhandlung von
Friedrich Pouch und a. d.
Saalkasse.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon-

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die CentralAnnon
cen Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

e iAer on
Brust-

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit.

u

Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag vo n Rudolf Heine in Merſeburg.
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